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Aus der Arbeit des YSA

In der Jahresversammlung vom 4. Mai
1976 wurde der Vorstand in seiner
bisherigen Zusammensetzung für ein Jahr
wiedergewählt mit dem Auftrag, die
Arbeit des VSA nach den Bestimmungen
der neuen Statuten vorzubereiten und
einzuleiten. 1977 ist durch die
Delegiertenversammlung ein neuer Vorstand zu
wählen.

Für das laufende Jahr hat der Vorstand
den Aufgabenkreis wie folgt geordnet:

Konstituierung

Dem Büro des Vorstandes gehören an:

Präsident: Paul Sonderegger
Vizepräsident: Kurt Bollinger
Aktuar: Rudolf Vogler
Quästor: Gottfried Bürgi

Weitere Vorstandsmitglieder sind:

Fritz Gehrig, Elisabeth Haldemann,
Fritz Hirschi, Christian Joss, Hans
Moosmann, Willy Rüetschi, Christian
Santschi.

Für spezielle Sachgebiete (mit selbständigem

Entscheidungsrecht soweit der
Vorstand Kompetenz erteilt) wurden
Subkomqtissionen bestellt:

Fachblattkommission:
Max Stehle (Vorsitz), Kurt Bollinger,
Hans Kunz, Hans Moosmann

Schulkommission:
Hans Berger (Vorsitz), Sr. Wiborada
Elsener, Christian Joss, Oskar Meister,
Paul Sonderegger, Heinrich Riggenbach

A Itersheimkommission:
R. Vogler (Vorsitz), Markus Brandenberger,

Peter Bürgi, Sr. Wiborada Elsener,

Rahel Hauri, Dr. med. Fridolin
Hösli, Rolf Maag, Oskar Meister

Aufnahmekommission:
Fritz Gehrig (Vorsitz), Markus
Brandenberger, Urs Brunschwiler

A bsägetenkommission:
Rudolf Vogler (Vorsitz), Ernst Altwegg,
Gottfried Bürgi

An den Kommissionssitzungen haben die
VSA-Funktionäre mitzuwirken, deren
Arbeitsbereich betroffen wird.

Für die Einführungen der neuen Statuten

hat der Vorstand Bestimmungen
erlassen:

— die neuen Statuten werden allen bis¬
herigen Mitgliedern zugestellt, wie
auch allen Verbänden, Organen und
Behörden, mit denen der VSA in
ständigem Kontakt steht;

— ein Informationsblatt wird ausgear¬
beitet zur Orientierung von Interessenten

für Mitgliedschaft;

— eine Aufnahmekommission wird be¬
stellt zur Prüfung der Anmeldungen
für die Mitgliedschaft;

— in der allgemeinen Presse wird über
Aufgabe, Zweck und Ziel des VSA
und dessen Organisation orientiert.

Aufnahme neuer Mitglieder

Anmeldungen sind dem Sekretariat VSA
einzureichen.

Die Aufnahmekommission prüft die
Anmeldungen, holt die Stellungnahme der
betreffenden Region oder Fachgruppe
ein und entscheidet im Normalfall bei
Einzelpersonen über die Aufnahme.
Durch das Sekretariat wird der
Vorstand über Neueintritte orientiert. Im
Zweifelsfall leitet die Kommission
Anmeldungen mit einem Antrag zum
Entscheid an den Vorstand.

Gesuche um Aufnahme neuer Regionen,
Fachgruppen und juristischen Personen
werden von der Kommission bearbeitet
und mit Antrag an den Vorstand VSA
zum Entscheid weitergeleitet.

Vorbereitung
der Delegiertenversammlung

Im Herbst 1976 wird der Vorstand VSA
die Regionalpräsidenten zu einer
Besprechung des Vorgehens einladen.
Aufgrund der Mitgliederzahlen vom 31. 12.
1976 wird berechnet, wieviele Delegierte
die einzelnen Regionen und Fachgruppen

zu bestimmen haben. Diese
Delegierten werden dann in der ersten
Versammlung einen neuen Präsidenten und
den Vorstand zu wählen haben.

Geschäftsleitung VSA

Am 1. September 1976 wird K. Engler
als Geschäftsleiter eingesetzt. Er
übernimmt die Verantwortung für die
gesamte Vereinsadministration, den
Beratungsdienst, die Kursarbeit, die Personalberatung

und Stellenvermittlung, die
Redaktion und Herausgabe des Fachblattes

und die Kontaktnahme zu anderen
Verbänden und zuständigen Behörden.
Das Quästorat wird noch durch G. Bürgi
weitergeführt.

Das Sekretariat der Geschäftsleitung
besorgt Helen Moll, das Kurssekretariat
Mariann Brunner, die Stellenvermittlung
Charlotte Buser. Auf den Zeitpunkt der
Pensionierung von Frau Buser wird für
Personalberatung und Stellenvermittlung
ein neues Konzept erarbeitet.

Sekretariatsräume

Da die Büros an der Wiesenstrasse sehr
dem Strassenlärm ausgesetzt sind und
zudem zu eng werden, wurde nach neuen
Möglichkeiten gesucht. Passende Räume

wurden ganz in der Nähe der bisherigen
Lokalitäten gefunden. Auf den 1.
Oktober 1976 wird das Sekretariat die
Wiesenstrasse verlassen und sich in dem
schönen Privathause an der Seegarten-
Strasse 2 einrichten. Die neuen Büros
sind von der bisherigen Tramhaltestelle
Kreuzstrasse (Tram 2 und 4) leicht zu
erreichen.

Aus der Arbeit der Kommissionen

Fachblattkommission. Nach Wegzug von
Dr. H. Sattler übernimmt K. Engler auf
1. 9. 1976 die Redaktion, ihm steht
F. Seifert zur Seite. Zuschriften an das
Fachblatt sind zu adressieren

Sekretariat VSA - Redaktion
Wiesenstrasse 2 (Seegartenstrasse 2),
8008 Zürich.

Für die zweite Jahreshälfte wurde ein
Programm erarbeitet, das die Leser aller
Heimarten ansprechen kann.

Schulkommission. Der Fachkurs I für
Heimleitumng wurde am 13. 5. 1976 mit
Erfolg abgeschlossen. Sechzig Teilnehmer

erhalten den Ausweis für den
Kursbesuch. Ein Teil der Absolventen
bemüht sich in der Abschlussprüfung um
den Attest.

Der Fortbildungskurs für Heimerzieher
in Basel fand am 15. 6. 1976 einen guten
Abschluss, Kursleitung und 57 Teilnehmer

sind befriedigt von dieser
Weiterbildung, die inhaltlich dem ersten Kurs
in Zürich entsprach, in der Methode
aber neue Wege ging.

Grundkurs für Heimleitung wurde
ausgeschrieben und fand grosse Aufmerksamkeit.

75 Bewerber meldeten sich, von
denen aus methodischen Gründen aber
nur 45 berücksichtigt werden können.
Kursbeginn September 1976.

Ein Kurs für den Pflegedienst wurde
angeboten für die Ostschweiz. 22
Teilnehmer werden auf den 26. August nach
Wattwil aufgeboten.

Ein Heimerzieher-Fortbildungskurs für
die Ostschweiz wird auf den November
ausgeschrieben.

Den Fachkurs 11 B für Leitung von
Altersheimen ist für Bern mit Beginn im
September 1976 wieder angesagt.

Einen dreitägigen Kochkurs für
Mitarbeiter in Erziehungs- und Jugendheimen

mit Beginn am 21. Oktober 1976
und Kursort Winterthur wird angeboten.
Im Kontakt mit der APHK, der
Arbeitsgemeinschaft für Fort- und Weiterbildung

von Personal in Heimen und
Krankenhäusern, dessen Sekretariat der
VSA führt, wird eifrig versucht, eine
Koordination aller Ausbildungsmöglichkeiten,

eine gemeinsame Zielrichtung
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und ein Gütesiegel für die Kurse zu
erreichen.

Aufnahmekommission

Richtlinien für das Aufnahmeverfahren
und Formulare für Neuanmeldungen
werden erarbeitet.

Absägetenkommission

Nachdem W. Knittel nach Wegzug auf
das Wohnrecht verzichtete, konnten alle
drei Wohnungen in der Liegenschaft Ab-
sägeten voll vermietet werden. Zur
Ablösung der Darlehensschuld beim
Fürsorgefonds wurde die Hypothek bei der
Sparkasse Hinwil auf Fr. 130 000.—
erhöht.

Sekretariat YSA

Dem Sekretariat VSA fällt aus den
verschiedenen Unternehmungen ein reiches
Mass an Arbeit zu. Alle Sitzungen des
Büros, des Vorstandes, der Kommissio¬

nen sind vorzubereiten und ihre
Beschlüsse zu verarbeiten. Die Kurse sind
anzubahnen, zu begleiten und organisatorisch

zum guten Ende zu führen. Dazu
darf die Vereinsadministration nicht
vernachlässigt werden und Herz und
Ohr müssen offen bleiben für die täglich
sich anmeldenden Fragen und Notrufe
der Mitglieder.

Dr. H. Sattler

ist nach Frankreich weggezogen. Vom
1. Mai 1975 an arbeitete er einen Tag
pro Woche für den VSA. Mit grosser
Umsicht und Einsatzbereitschaft half
Dr. Sattler die vielschichtigen Aufgaben
des VSA bearbeiten. Besonders
hervorzuheben ist seine Mitarbeit bei der
Neugestaltung der Vereinsstatuten. Mit
seiner auf guter Erfahrung beruhenden
Sachkenntnis und seinem klaren
Denkvermögen leistete er bei der Kursplanung

beste Dienste und beteiligte sich
auch als Dozent für Rechtsfragen an
verschiedenen Kursen. Eine ganz be¬

sondere Hilfe bedeutete Dr. Sattlers
Mitarbeit im Beratungsdienst, wo
immer wieder menschliche und institutionelle

Probleme der Heimleitungen und
der Heimkommissionen mit Sorgfalt und
Diskretion behandelt werden müssen.
Dr. Sattler half auch wesentlich mit, das
Fachblatt inhaltlich und in der Gestaltung

zu einer gediegenen Fachzeitschrift
umzugestalten.

Durch sein umfassendes Rechtswissen,
die Fachkenntnisse in sozialer Arbeit,
das subtile politische Empfinden und
das mutige Erkennen von heiklen
Konfliktursachen hat sich Dr. Sattler einen
Namen gemacht in unseren Fachkreisen
und bei behördlichen Instanzen bei
Stadt, Kanton und Bund. Wir hatten in
ihm einen frohmütigen, originellen und
unerschrockenen Mitarbeiter, mit dem
wir in echt kameradschaftlicher Weise
alle Fragen unseres Vereins besprechen
konnten. Wir bedauern seinen Wegzug,
wenn wir ihn auch verstehen, und bleiben

ihm in Dankbarkeit verbunden, gb

Neues Alterszentrum
in Richterswil ZH

Einweihungsfeste von Altersheimen sind
in der Schweiz seit einigen Jahren keine
Seltenheit mehr, doch freuen wir uns
jedesmal, noch ausgeklügeltere Bauten
und neu überdachte Strukturkonzeptionen

anzutreffen. Das Alterszentrum
Richterswil scheint uns wieder ein gutes

Beispiel für «modernes soziales Denken

im Altersbereich».

Ein fröhliches Einweihungsfest in
diesem Zentrum vereinigte jung und alt.
Grenzen zwischen den drei oder vier
anwesenden Generationen waren
überhaupt nicht spürbar, und wir wünschen
dem Alterszentrum Richterswil von ganzem

Herzen, dass es immer ein lebendiger

Bestandteil der Dorfgemeinschaft
bleiben wird. Red.

Das Leben in Alterszentren

Von W. Kunz, Verwalter (Ausschnitte)
Das Alterszentrum im Wisli setzt sich
aus der Alterssiedlung und dem Altersheim

zusammen.

Wie sieht die Wirklichkeit aus?

Eine Hausordnung haben wir im Altersheim

Wisli auch, sie wird aber nur spürbar,

wenn andere Pensionäre belästigt

werden. Im übrigen haben sich die
Bewohner nur an die Essenszeiten zu halten

und sind daneben völlig frei. Mit
dem eigenen Hausschlüssel können sie
das Heim betreten und verlassen wann
sie wollen. Besucher gehen bei uns vom
frühen Morgen bis zum späten Abend
ein und aus.

Massenbetrieb? leder Pensionär kann
frei entscheiden, ob er an diesem oder
jenem Anlass teilnehmen will oder nicht.
Ob er noch ein «Schwätzchen» machen
will, oder sich lieber in sein Einzelzimmer

zurückziehen möchte. Die bauliche
Gestaltung von Aufenthaltsräumen,
Essraum, Sitzgruppen und Gängen ist dem
Architekten, Herrn Josef Riklin, so optimal

gelungen, dass die Betagten noch
nie den Eindruck hatten, in einem
Massenbetrieb zu leben.

Zusammenfassend ist zu erwähnen, dass
sich die Betagten im Alterszentrum Wisli
nicht irgendeinem System anpassen müssen,

sondern ihr gewohntes Leben
weiterleben können, sei dies in der Siedlung
oder im Heim. W. Kunz, Verwalter

Ansprache des Regierungsrates
Dr. Peter Wiederkehr

1900 betrug die Lebenserwartung der
Männer 47 lahre. Die Lebenserwartung
der Frauen lag bei 50 Jahren.
Altersprobleme waren damals offenbar kein
schwerwiegendes Problem. Die
Pensionierung — falls es überhaupt eine solche
gab — erlebten nur zähe Greise. Heute
liegen die durchschnittlichen Werte um
rund 25 Jahre oder um eine ganze
Generation höher. Dieser Anstieg ist weltweit

zu beobachten. Es wird gesagt,
es lebten in Europa und in den USA
mehr alte Menschen, als dies je in der
Geschichte der Menschheit der Fall
gewesen sei. Es ist nicht auszuschliessen,
dass die moderne Medizin die
Lebenserwartung noch weiter anhebt.

Die steigende Lebenserwartung hat dazu
geführt, dass das Altersproblem eines

der grossen Probleme unserer Zeit
geworden ist. Es mussten Altersversicherungen

und Pensionen geschaffen werden.

Es galt und gilt weiterhin,
Alterszentren, Altersheime und Alterswohnungen

zu schaffen usw. Mit Altersproblemen
haben sich heute der einzelne —

wir werden alle einmal alt — wie auch
die Behörden der Gemeinden, der Kantone

und des Bundes zu befassen. Trotz
ihrer Bedeutung gehören die Altersprobleme

eher zu den stillen Problemen.
Im Vergleich zu andern Problemen sind
sie nicht sehr spektakulär. So setzt
beispielsweise das Projekt eines Jugendhauses,

das in der Folge doch nie gebaut
wird, häufig mehr Druckerschwärze in
Bewegung als ein tatsächlich gebautes
Altersheim. Selbst Diskussionen um die
Höhe der AHV-Renten vermögen
weniger Leute zu fesseln als die Frage,
wer Schweizermeister im Fussball werden

könnte.

Auch wenn Altersprobleme eher ruhig
behandelt werden, heisst das nicht, sie
würden schlecht behandelt. Eher trifft
das Gegenteil zu. Die geleistete Arbeit
steht im umgekehrten, Verhältnis zur
Publizität. So darf sich unsere AHV
sehen lassen. Im Bau von Altersheimen und
Alterswohnungen ist viel getan worden.
So gibt es im Kanton Zürich heute rund
150 Altersheime mit über 6500 Plätzen.
Zahlreiche Heime sind geplant oder
bereits im Bau. Es ist dies eine beachtliche
Zahl. Diese Zahl ist noch eindrücklicher,
wenn man bedenkt, welche gewaltige
Arbeit geleistet werden muss, bis ein
Altersheim erbaut ist. Vom Betrieb will
ich schweigen. Jedes unserer Altersheime
hat denn auch seine eigene Bau- und
Leidensgeschichte. Altersheimeinweihungen

sind häufig Doppeljubiläen. Gleichzeitig

mit der Einweihung kann das
Gedenken an 10, 15 oder 20 Jahre
vorangegangener Planung gefeiert werden.
Richterswil macht da keine Ausnahme.
In alten, vergilbten Akten habe ich
gelesen, dass der Regierungsrat bereits im
lahre 1957 — also vor beinahe 20 Jahren

— der Armenpflege Richterswil
geschrieben hat, es wäre langsam an der
Zeit, das bestehende Bürgerheim durch
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